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Das heimliche Insektensterben 

- Gibt es weniger Insekten? 

- Was sind die Folgen? 

- Was sind die Ursachen? 

- Was können wir tun? 



Ausgestorbene Tierarten 
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Artensterben in Deutschland? 



Insektenstudie aus Krefeld 

Hallmann et al. 2017 PLoS ONE 12 (10): e0185809. https://doi.org/10.1371/journal. pone.0185809  

Fig 2. Temporal distribution of insect biomass. (A) Boxplots depict the distribution of insect biomass
(gram per day) pooled over all traps and catches in each year (n = 1503). Based on our final model, the grey
line depicts the fitted mean (+95% posterior credible intervals) taking into account weather, landscape and
habitat effects. The black line depicts the mean estimated trend as estimated with our basic model. (B)
Seasonal distribution of insect biomass showing that highest insect biomass catches in mid summer show
most severe declines. Color gradient in both panels range from 1989 (blue) to 2016 (orange).

https://doi.org/10.1371/journal.pone.0185809.g002

Severe flying insect biomass decline in protected areas

PLOS ONE | https://doi.org/10.1371/journal.pone.0185809 October 18, 2017 11 / 21
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Insektenfang mit Malaisefallen an 63 
Standorten v.a. in NRW von 1989-2016 



Abnahme von ca. 80% 

Hallmann et al. 2017 PLoS ONE 12 (10): e0185809. https://doi.org/10.1371/journal. pone.0185809  

Fig 2. Temporal distribution of insect biomass. (A) Boxplots depict the distribution of insect biomass
(gram per day) pooled over all traps and catches in each year (n = 1503). Based on our final model, the grey
line depicts the fitted mean (+95% posterior credible intervals) taking into account weather, landscape and
habitat effects. The black line depicts the mean estimated trend as estimated with our basic model. (B)
Seasonal distribution of insect biomass showing that highest insect biomass catches in mid summer show
most severe declines. Color gradient in both panels range from 1989 (blue) to 2016 (orange).

https://doi.org/10.1371/journal.pone.0185809.g002

Severe flying insect biomass decline in protected areas

PLOS ONE | https://doi.org/10.1371/journal.pone.0185809 October 18, 2017 11 / 21

April bis November 
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ca. 80% 

Abnahme der Insekten-Biomasse um ca. 80%  
in 27 Jahren an geschützten (!) Standorten 



Insektengruppe Gebiet Abnahmen Zitat 

Mörtelbiene  
(Megachile parietina) 

Goldberg  
(Nördlinger Ries) 

- 44% (2006: 34 Nester; 
2014: 15 Nester) 

1 

Gemeine Furchenbiene 
(Lasioglossum 
calceatum) 

NSG Eierberg 
(Schwäbische 
Alb) 

- 95% in 40 Jahren 1 

Pelzbienen  
(Anthophora aestivalis & 
A. plumipes)  

Landkreise 
Schwäbisch Hall 
& Satteldorf  

Verschwunden auf 4 von 
10 bzw. 7 von 10 
Standorten, trotz schein-
bar geeigneter Habitate 

2 

Schwebfliegen Randecker Maar Dramatische Abnahmen 3 
Nachtfalter Rotenacker bei 

Markgröningen 
Abnahmen bei Licht-
fängen seit den 1930er 
Jahren, auch bei wärme-
liebenden Arten 

4 

Insektenschwund im Ländle? 

1: Schwenninger & Scheuchl E (2016). Mitt Ent V Stuttgart 1:21–23; 2: Bachelorarbeit Marie Bayer  
(Tierökologie, Universität Hohenheim) mit Rainer Prosi (Wildbienenkataster, Ent. Verein Stuttgart);  
3: Gatter (unveröffentlichtl.): Forschungsstation Randecker Maar e.V.; 4: Bartsch et al. (in Vorb.) 
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Das heimliche Insektensterben 

- Es gibt ein Insektensterben! 

- Was sind die Folgen? 

- Was sind die Ursachen? 

- Was können wir tun? 



Serviceleistungen von Ökosystemen 
Serviceleistung Weltweite Kosten (US $) 

Wasserversorgung 2.807.000.000.000 

Biodegradation & 
Abfallbeseitigung 

2.277.000.000.000 

Biologische Bekämpfung & 
Bestäubung 

534.000.000.000 

Nahrungsmittel & Rohstoffe 2.107.000.000.000 

Kulturelle Werte & Erholung 3.830.000.000.000 

Fritsche 2008. Überlastetes Ökosystem Erde. BIUZ, 6, 390-399 



Insekten sind wichtige Bestandteile 
in fast allen Ökosystemen 

Insekten im Nahrungsnetz von Fließgewässern 

Abb. aus: Motta and Uieda, 2005 Austral. Ecol. 30, 58-73 

6
4

R
. L

. M
O

T
T

A
 A

N
D

 V
. S

. U
IE

D
A

Land 

Wasser 

Fische 
Insekten 
Sonst.  
Wirbellose 
Pflanzen 
Detritus 



Abnahme deutscher Vögel 

Quelle: NABU Deutschland https://www.nabu.de/news/2017/10/23284.html  

19.10.17, 21:42Zwölf Millionen Vogelbrutpaare weniger in Deutschand - NABU

Seite 2 von 3https://www.nabu.de/news/2017/10/23284.html

3.2 MB

Rund 20 Prozent der verlorengegangenen Vögel

stellt allein der Star, frisch gekürter Vogel des

Jahres 2018. Mit fast 2,6 Millionen Brutpaaren

weniger, ist diese Art besonders betro!en. Die

häufigen Arten Haussperling, Wintergoldhähnchen

und Buchfink folgen auf den nächsten Plätzen.

Neben dem Star finden sich mit Feldlerche,

Feldsperling und Goldammer drei weitere Vögel

der Agrarlandscha" unter den zahlenmäßig

größten Verlierern.

„Sowohl bei den seltenen als auch bei den häufigen Arten, sind die Vögel der Agrarlandscha" am stärksten

betro!en. In der Entwicklung unserer landwirtscha"lich genutzten Flächen ist auch der mutmaßliche Grund für

diesen massiven Bestandseinbruch zu suchen“, sagt NABU-Vogelexperte Lars Lachmann. 

Im betro!enen Zeitraum hat der Anteil an artenreichen Wiesen und Weiden oder Brachflächen drastisch

abgenommen, wohingegen der Anbau von Mais und Raps stark zugenommen hat. Ein verblü!end ähnliches

Muster wie bei der Entwicklung der Vogelzahlen zeigt sich bei der Zahl der Insekten: Eine verö!entlichte Studie

in der Fachzeitschri" PLOS ONE hat die bisherige dramatische Befunde zum Insektenrückgang in

Nordwestdeutschland bestätigt.

Seit den 90er-Jahren hat dort die Biomasse der Fluginsekten zwischen 76 bis 81 Prozent abgenommen. Durch

die große Anzahl der untersuchten Standorte und Lebensräume kann die Studie als repräsentativ für ganz

Deutschland erachtet werden. „Ein direkter Zusammenhang mit dem Vogelrückgang ist sehr wahrscheinlich,

denn fast alle betro!enen Arten füttern zumindest ihre Jungen mit Insekten“, so Lachmann.

Drastisches Vogelsterben in Deutschland - Foto: NABU

Da stark anzunehmen ist, dass die intensive Landwirtscha" der maßgebliche Treiber für diesen massiven

Insektenrückgang ist, besteht hier auch der größte Handlungsbedarf. Insbesondere der Einsatz hochwirksamer

Insektizide wie Neonicotinoide muss verboten werden. „Dass der Insektenrückgang besonders in dem Zeitraum

eingesetzt hat, in welchem auch diese Pestizide erstmalig auf den Markt kamen, ist sicherlich kein Zufall. Es

könnte ein Hinweis darauf sein, dass sie einen großen Anteil beim Insektensterben spielen“, sagt Till-David

Schade, NABU-Referent für Biologische Vielfalt.

Der NABU fordert die Koalitionsparteien einer neuen Bundesregierung daher dringend dazu auf, die Notbremse

zu ziehen, und eine grundlegende Reform der Agrarförderung auf EU-Ebene durchzusetzen. Ö!entliche Gelder

sollen nicht mehr mit der Gießkanne verteilt werden, sondern aus einem Naturschutzfonds an Landwirte für

konkrete ö!entliche Naturschutzleistungen gezahlt werden. „Nur so lässt sich das Verschwinden der Vögel vor

unseren Augen aufhalten und rückgängig machen, bevor es zu spät ist“, so Lachmann.

  - Infopapier Zielerreichung Vogelschutz in Deutschland

 

MEHR ZUM THEMA

Goldammer - Foto: NABU/Günter Lessenich

Abnahme Bp von 97,5 Mio. 
(1998) auf 84,8 Mio. (2009), 
d.h. um 12,7 Mio. Bp (-15%) 



Nahrung betroffener Vogelarten 
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Brutvögel – eine Betrachtung nach ökologischen Gruppen

sich fast die Hälfte unserer Brut-
vogelarten von Kleininsekten 
und ihren Entwicklungsstadien 
sowie Spinnentieren. Bei dieser 
großen Vogelartengruppe zeigt 
sich eine markante Zunahme der 
Bestandsrückgänge zwischen dem 
25- und dem 12-Jahreszeitraum: 
Während bei Betrachtung des 
Bestandstrends über 25 Jahre nur 
etwa 30 % (inkl. leichter Abnah-
men) der Arten einen Bestands-
rückgang zeigen, sind es über den 
kürzeren Zeitraum fast 50 %. Drei 
von vier zur Brutzeit Kleininsekten 

fressenden Vogelarten gehören 
zur Gruppe der Singvögel. Mög-
licherweise ist das ein wesentli-
cher Grund, weshalb ein so hoher 
Anteil unter den Singvogelarten 
einen Bestandsrückgang zeigt. 

Haben Insekten in unserer 
Landschaft also stark abge-
nommen? Darüber gibt es nur 
wenige belastbare Angaben. Aus 
standardisierten Erfassungen 
des Entomologischen Vereins 
Krefeld geht hervor, dass der 
Verlust der Insektenbiomasse 

zwischen den 1980er Jahren 
und heute rund 90 % beträgt. 
Auch bei Insektenerfassungen, 
die in den 1950er und 1960er 
Jahren durchgeführt und Ende 
der 2000er Jahre wiederholt 
wurden, zeigten sich zwar kaum 
Veränderungen bei den erfassten 
Arten, jedoch teils dramatische 
Rückgänge der Individuenzahlen. 

In den Niederlanden zeigte eine 
2014 veröffentlichte Studie, dass 
in Regionen mit besonders hohen 
Konzentrationen des Insekti-
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Brutbestandsentwicklung über 25 Jahre (oben) bzw. 12 Jahre (unten) von 192 Vogelarten, die sich zur Brutzeit überwiegend von 
tierischer Nahrung ernähren, differenziert nach dem überwiegenden Beutespektrum der Altvögel. Bei der Interpretation ist die 
unterschiedliche Artenzahl innerhalb der Kategorien zu berücksichtigen. – Population trends of 192 carnivorous breeding bird 
species for 25 years (top) and 12 years (below) grouped by the main diet of adults during the breeding period. Left to right: fish; 
macrozoobenthos; earth worms, molluscs, invertebrates (terrestrial); mammals, amphibians, reptiles; small insects, spiders; large 
insects; birds; indifferent. Legend for trend categories: see first graph.
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Vögel in Deutschland 2014

zids Imidacloprid die Bestände 
insektenfressender Vogelarten 
der Agrarlandschaft seit Mitte 
der 1990er Jahre am stärksten 
zurückgingen. Die Wissenschaft-
ler der Universität Nijmegen, von 
Sovon und von Vogelbescherming 
schließen aus den Ergebnissen, 
dass der Einfluss dieses 1994 in 
den Niederlanden eingeführten 
und am häufigsten genutzten 
Insektizids aus der Gruppe der 
Neonikotinoide weitaus größer 
ist, als bislang beschrieben. 

Der beschleunigte Rückgang 
insektenfressender Vogelarten 
der Agrarlandschaft in den Nie-
derlanden fällt in denselben 
Zeitraum wie der Anstieg der 
Bestandsrückgänge unter den 
Vogelarten bei uns, die sich zur 
Brutzeit überwiegend von Kleinin-
sekten und Spinnen ernähren. Es 
besteht somit dringender Hand-
lungsbedarf auch hierzulande: 
Solange die Unbedenklichkeit 
eines großflächigen Einsatzes 
solcher Mittel nicht nachgewie-
sen ist, muss ihre Verwendung 
stärker beschränkt werden! 

Die wenigen, sich überwiegend 
von Großinsekten (Libellen, Heu-
schrecken, Tagfalter, große Käfer) 
ernährenden Vogelarten zeigen 
hingegen keine entsprechende 
Entwicklung. Sich überwiegend 
von Großinsekten ernährende 
Vogelarten sind Ziegenmelker, 
Bienenfresser, Wiedehopf, Weiß-
rückenspecht, Rotkopfwürger 
und Neuntöter. In dieser Reihe 
fehlen Schwarzstirnwürger und 
Blauracke, deren Brutbestände 
in Deutschland bereits vor Jahr-
zehnten erloschen sind. Mit Aus-
nahme des Bienenfressers wird die 
langfristige Bestandsentwicklung 
über die letzten 50 bis 150 Jahre 
bei all diesen Arten als deutlich 
rückläufig angegeben. Das deu-
tet darauf hin, dass es langfristig 

betrachtet auch bei Großinsek-
ten markante Rückgänge gab.

Die Artengruppen, die sich karni-
vor und vorwiegend von Vögeln, 
Fischen bzw. (Klein-)Säugern 
ernähren, weisen jeweils geringe 
Anteile an Bestandsabnahmen 
auf. Das Nahrungsangebot scheint 
somit für die meisten Arten die-
ser Gilden nach wie vor ausrei-
chend zu sein. Vogelarten, die in 
Bezug auf die tierische Nahrung 
indifferent sind, zeigen über 25 
Jahre überwiegend Zunahmen. 

Unter den herbivoren, d. h. sich 
überwiegend pflanzlich ernäh-
renden Arten, weisen die Samen 
und Früchte fressenden Arten 
die meisten Bestandsabnahmen 
auf: Über 25 Jahre sind es – ein-
schließlich leichter Abnahmen 
– die Hälfte, über 12 Jahre 60 %, 
und nur noch zwei Arten (Hohl- 
und Türkentaube) zeigen eine 
leichte Zunahme. Offenbar hat 
sich die Situation in den letzten 
Jahren weiter zu Ungunsten dieser 
Artengruppe entwickelt. Von Rück-
gängen betroffen dabei sind u. a. 

Feld- und Haussperling, Grünfink, 
Stieglitz, Girlitz, Bluthänfling und 
Turteltaube, also Arten, die im 
Siedlungsbereich und im Offen-
land nach Nahrung suchen. Der 
Wegfall von Unkrautfluren im 
Siedlungsbereich wie im Offen-
land dürfte zu dieser Situation bei-
getragen haben. Diese Nahrungs-
grundlage fehlt nicht nur während 
der Brutzeit, sondern bei den 
nicht-ziehenden Arten auch im 
Herbst und vor allem im Winter.

Nehmen wärmeliebende Arten im 
Bestand zu?
Die globale Klimaerwärmung 
wirkt sich auf die Verbreitung  
vieler Vogelarten aus. Betrof-
fen sind einerseits Arten, die an 
besondere Umweltbedingun-
gen angepasst und von diesen 
abhängig sind, in Deutschland 
z. B. Gebirgs- und Küstenarten, 
anderseits solche, die flexibel auf 
sich verändernde Umweltbedin-
gungen reagieren können. Die 
Brutgebiete der europäischen 
Zugvogelarten sollen sich im 
Durchschnitt bis 2100 um 550 
km nach Nordosten verlagern. 
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Brutbestandsentwicklung über 25 Jahre (links) bzw. 12 Jahre (rechts) von 31 Vogel-
arten, die sich zur Brutzeit überwiegend von pflanzlicher Nahrung ernähren, diffe-
renziert nach dem überwiegenden Nahrungsspektrum der Altvögel. – Population 
trends of 31 herbivorous breeding bird species for 25 years (left) and 12 years (right) 
grouped by the main diet of adults during the breeding period. Left to right: submerse 
vegetation; grass, herbs; seeds, fruits. Legend for trend categories: see first graph.

Betroffene Vogelarten fressen  
Wirbellose, Samen & Früchte 

„Vögel in Deutschland 2014�. Bundesamt für 
Naturschutz, Dachverband deutscher Avifaunisten, 

Länderarbeitsgemeinschaft der Vogelwarten 



Das heimliche Insektensterben 

- Es gibt ein Insektensterben! 

- Ohne Insekten geht nichts in den meisten  
  Ökosystemen 

- Was sind die Ursachen? 

- Was können wir tun? 



Was sind die Ursachen? 
Flächenverbrauch durch 
Siedlung & Verkehr 

Klimaveränderungen 

Lichtverschmutzung 

Landwirtschaft 



Flächennutzung in der BRD (2016) 

Verkehrs- und Gebäudeflächen sind zu gering,  
um das Ausmaß des Insektensterbens zu erklären 

Quelle: Statistisches Bundesamt (DESTATIS) 2018 
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Klima & Tagfalter in der Oberpfalz 

Abnahme wärmeliebender Arten 

Habel et al. 2015 Conservation Biology 

Habel et al. 5

Figure 1. Changes in the proportion of (a) xerothermophilic, (b) generalist, and (c) currently endangered species
from 1840 to 2013 and changes in the proportion of (d) xerothermophilic, (e) generalist, and (f) endangered
species relative to average temperature scores.

Table 2. The NODF, total ß diversity (ßsor), and the respective nested-
ness (ßnest) and species turnover components (ßsim) of the butterflies
and burnet moths matrix of decade presences and absences.

Lower null Upper null
Metric Scorea model CLb model CLb

NODF 0.76 0.71 0.73
βsor 0.59 0.59 0.64
βnest 0.40 0.53 0.58
βsim 0.19 0.01 0.06

Note: Standard nestedness derived from the overlap and decreasing
fill.
aSignificance: P < 0.001.
bUpper and lower 99.9% confidence limits of the fixed-equiprobable
null model.

observed from 1840 to 1880. The period 1970–2013 had
the lowest total number of species (121; 71–107/decade)
and a relatively high degree of temporal species turnover
(ßsor = 0.25 [0.02]). From 1840 to 1880, temporal vari-
ability in species composition was significantly lower
than in the latter 2 periods (one-way ANOVA P < 0.05).
The proportion of xerothermophilic species did not
significantly change over time (Fig. 1a), whereas the
proportion of generalist species increased significantly
(Fig. 1b) and the proportion of (today) endangered
species decreased (Fig. 1c).

The species × decade matrix was significantly nested
and showed a lower temporal species turnover (ßsor) than
expected from our null hypothesis (Table 2), although
species (Sørensen) similarity decreased exponentially as
temporal distance increased (slope z = −0.16 ± 0.06;
r2 = 0.29, n = 17, permutation P = 0.03). Consequently,

the partitioning pointed to nestedness as being the major
component of ß diversity and species turnover as be-
ing of minor importance. Because species numbers were
significantly negatively correlated with average decade
temperature (r2 = 0.49, P = 0.01), the degree of ordered
species loss after ordering the decades according to av-
erage temperature was similar to the ordering according
to species numbers and also highly significant (NODF =
0.76, P < 0.001, not shown).

The results of a PERMANOVA (Table 3) suggested gen-
eralism, endangerment, and, to a lesser degree, biology
as changing with the species numbers and climatic con-
ditions. In turn, land-cover type, larval host plants, and
dispersal ability did not significantly covary with species
numbers and climatic conditions (Table 3). The propor-
tion of xerothermophilic species did not significantly cor-
relate with temperature (Fig. 1d) and precipitation (r2 =
0.05, not shown). The proportion of generalist species
increased as average temperature increased (Fig. 1e) and
as average precipitation increased (r2 = 0.56, P < 0.01,
not shown). The proportion of species endangered to-
day correlated negatively with temperature (Fig. 1f) and
precipitation (r2 = 0.50, P = 0.01, not shown).

Average indicator values of the ecological require-
ments of larval host plants of the butterfly and burnet
moth species supported our results for a general de-
crease of species with comparatively low ecological tol-
erance and rather oligotrophic and thermophilic habitat
demands (Fig. 2). The proportions of xerothermophilic
(Fig. 2a) and endangered species (Fig. 2g) increased
and those of generalist species (Fig. 2d) decreased as

Conservation Biology
Volume 00, No. 0, 2015
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Kalkmagerrasen 
bei Regensburg: 
Von 1840-2013 
Abnahme von 136 
auf 71 Arten (47%) 



Häufigkeit1 % Arten2 % Ind.3 % Ind.4 

Nachtfalter häufig 71% 18% 14% 
Käfer häufig 25% 7,5% 25% 
Fliegen, Mücken 4% 51% 30% 
Heteroptera 10% 4% + 
Hymenoptera 2,5% 4 % - 
Arten mit aqua-
tischen Larven 

häufig 

Lichtverschmutzung 

1: Manfrin et al. 2017 Frontiers in Environmental Science; 2: Knop et al. 2014 Nature 248;  
3: Huemer et al. unpublished; 4: Eisenbeiss & Hasell 2000 Natur & Landschaft 75.   

Sind diese Arten vom Insektenschwund 
betroffen? 



Flächennutzung in der BRD 

Landwirtschaft macht 51 % der Fläche aus! 
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51% Landwirtschaft 30% Wald 

Landwirtscha,	
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Quelle: Statistisches Bundesamt (DESTATIS) 2018 



Größte Abnahme auf Landwirtschaftsflächen 

- Populationstrends für 273 Arten (Vögel, Säuger,  
  Schmetterlinge) in Europa von 1970-2000 
- 40% haben abgenommen 

40%  
nehmen  
ab 

1% ausgestorben 

40%  
stabil 

4. DISCUSSION AND RECOMMENDATIONS
In this study we have piloted a species trend indicator,
which integrates trends of different species and
species groups and can make use of data coming
from different sources, collected with different
methods. The indicator can be aggregated from its
building blocks towards habitats on the European level,
biogeographical regions and also towards (clusters of)
countries. Thus, the indicator can deliver both headline
messages for awareness raising and high-level decision-
making and detailed information for in-depth analysis.
The method is potentially suitable for evaluating
progress towards the 2010 target; the data compiled
in this study make it possible to establish a first estimate
of the rate of biodiversity loss in the period 1970–2000,
with which subsequent estimates for later periods
can be compared.

(a) Data mobilization
We have demonstrated that international, species-
oriented NGOs, with their European-wide networks,
are effective mechanisms for mobilizing the substantial
quantity of existing data on species trends, at least for
breeding birds, butterflies and large mammals. Within
the taxonomic groups and ecoregions covered in this
trial, data are available for nearly all species, covering a
broad range of ecological characteristics, and making
it possible for the indicator to represent a broad

cross-section of biodiversity in Europe. Targeted efforts
are now needed to identify andmobilize historical trend
data for other taxonomic groups, and for those
ecoregions not included in this (pilot) study. Species
groups that have not been covered in this pilot
study, but for which substantial amounts of data are
probably available, include vascular plants, freshwater
and marine fishes, water birds (Gilissen et al. 2002) and
marine mammals. In addition, specific efforts are
needed to obtain data from countries and regions,
such as European Russia and the Arctic region, which
were not effectively targeted by the data mobilization
strategy of this study. Additional data from inter-
mediate points in time (e.g. 1990) would increase the
utility of the indicator for monitoring progress towards
the 2010 target. International NGOs and national
sources both have vital roles to play in mobilizing
existing data.

(b) Habitats and biogeographical regions
The top-level of the EUNIS habitat classification, has
generally proven to be a useful basis for stratifying the
species trend indicator. We adopted the farmland
category because it was difficult to link species data
clearly to either of its component classes (‘grassland’
and ‘cultivated area’). This category will continue to be
useful for future work. Additional merging between
EUNIS classes may be advisable in the future because
some classes have few, if any, species strictly limited to
them. This is especially the case for the class ‘Mires,
bogs and fens’. In addition, an improved approach is
needed for handling habitat associations for those
species, especially large mammals, which usually use
more than one habitat.

Further difficulties in aggregation arose because of
the limited precision of habitat maps derived from
landcover mapping, which made it difficult to obtain
areas for relatively fragmented habitats and ecoregions
such as mires, bogs and fens, and those which are less
easily detected via remote sensing. The use of
biogeographical regions, though ecologically and
politically useful, added to the demands on the data;
working with only habitats and countries would
be more straightforward and is recommended for
future work.

−10−30 −20 0 10

unvegetated areas (27, 24, 10)

heathland, scrub and tundra (48, 46, 0)

woodland and forest (486, 232, 43)

mires, bogs and fens (1, 7, 0)

freshwater (251, 0, 0)

coastal areas (80, 55, 0)

farmland (428, 427, 0)

change in population index since 1970 (%)

Figure 2. Percentage change in the species population index of each EUNIS habitat between 1970 and 2000. The number of
time-series included in the index for each habitat is shown in brackets as (birds, butterflies, mammals).

−30 −20 −10 0 10

farmland
(428,427,0)

natural habitats
(893, 364, 53)

change in population index since 1970 (%)

Figure 3. Percentage change in species population index
between 1970 and 2000 for natural and farmland habitats at
pan-European scale (43 countries). Number of time-series in
brackets (birds, butterflies, mammals).
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Landwirtschaftl. Flächen 

Küsten 

Süßwasser 
Feuchtgebiete 
Wald 
Heide, Hecken, Tundra 
Unbewachsene Flächen 

Abnahme (Populationsindex) 

De Heer et al. 2005. Phil. Transactions Roy. Soc. B 360, 1454 

19%  
nehmen  
zu 



Rückgang der Bodenfauna in Agrarflächen 

Heydemann und Meyer 1983 Deutscher Rat für Landespflege  
Heft 42 »Landespflege und Landwirtschaft«, 174-191.  

Rückgang von 1951-1981 

Arten Individuen 

Wintergetreide (Sand) -48% -50% 

Wintergetreide (Lehm) -68% -79% 

Hackfrucht (Sand) -85% -81% 

Hackfrucht (Lehm) -55% -73% 

Individuen & Arten pro 
Bodenfalle in 4 

Wochen Standzeit 



Was sind die Ursachen? 
Flächenverbrauch durch 
Siedlung & Verkehr 

Klimaveränderungen 

Lichtverschmutzung 

Landwirtschaft 

Daten zeigen Gegenteil 
Betrifft Insektengruppen, 
die nicht erfasst sind 

Ziemlich sicher eine 
Hauptursache! 



Nachhaltige Landwirtschaft wird teurer! 

Berufe Durchschnittl. 
Monatseinkommen (Brutto) 

Berufskraftfahrer(in)  2.279,- € 
Landwirt   2.370,- €  (in BW) 
Busfahrer(in) 2.553,- € 
Briefzusteller(in) 2.766,- € 
Bürokaufmann, -frau 2.920,- €  

* durchschnittliches Einkommen; Quellen: Gehaltsvergleich.de (22.3.2017);  
Focus Online & Bundesagentur für Arbeit (13.05.2016); Topagrar (31.08.2013) 



Das tödliche Quartett in der 
Landwirtschaft! 

häufige Mahd 



Die meisten Insekten sind heikel 

©
 2
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1 Art 

6 Arten 
7 Arten 

4 Arten 

1 Art 

Klausnitzer 2008. Ber. Naturforsch. Ges. Oberlausnitz, 16: 99-108 

Beispiel: 24 Insektenarten fressen nur an 
Rainfarn oder nah verwandten Pflanzen 

5 Arten 



Veränderungen Grünlandpflanzen 
1950-2008 

Artenschutz Report 2015  Bundesamt für Naturschutz 
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Häufige Düngung & Mahd... 

Keine Düngung,  
Mahd zweimal pro Jahr 

Düngung & Mahd  
mehrfach pro Jahr 

Hohenheim* Ramsbachtal* 

*Aufnahmen von Anfang Juni 2016 

...führt zu artenarmem Grünland 



Düngung schadet nicht nur Insekten  

Sutton et al. (2011) European Nitrogen Assessment (ENA) 

70-320 Milliarden € pro Jahr  
Kosten durch emittierten Stickstoff 

Der Schaden ist größer als der Nutzen 

Kosten/Nutzen €/kg 
Stickstoff 

Kosten für 
Gesundheits- 
wesen 

NOx 10-30 
NH4 10-30 

NO3 im 
Trinkwasser 

5-15 

Nutzen durch 
Düngung 

1-3 
 



Insektentod durch die Mahd 

Fluri et al. 2000. Schweizerisches Zentrum für Bienenforschung, Mitteilung 39: 1–21. 

Bei sammelnden Honigbienen  
9.000 – 90.000 getötete Ind./ha  

 
(im Sommer hat  

ein Volk ca. 40.000 Bienen) 



Verlust der Strukturvielfalt 

Keine Feldraine,  
Feldgehölze,  

Hecken,  
Kleingewässer,  
Feuchtwiesen...   



Neonikotinoide  
schädigen Insekten... 

...und Glyphosat tötet  
ihre Nahrungspflanzen 

EU-Verbot der drei wichtigsten Neonicotinoide  
Clothianidin, Thiamethoxam und Imidacloprid  

am 27. April 2018 
 
 



Alles gut nach dem Verbot? 

≥ 80% bleibt im Boden! 

- Möglicherweise steigt die Einsatzmenge bei  
  anderen Pestiziden 

- Die neuen Mittel:  
     Sulfoxaflor (Dow Chemical)  
     8/2015 in der EU zugelassen 
     Flupyradifuron (Bayer)  
     9/2015 in der EU zugelassen 
     Cyantraniliprol (DuPont/Dow Chemical)      
     9/2016 in der EU zugelassen 

Wirkweise  
wie Neo- 
nicotinoide 

Umweltinstitut München e.V. 



Das tödliche Quartett in der 
Landwirtschaft! 

häufige Mahd 



Ein hypothetisches Scenario 

© Photo: Klaus Leidorf, BUND Naturschutz in Bayern e.V. 



Rainfarngemeinschaft ist überall 

© Photo: Klaus Leidorf, BUND Naturschutz in Bayern e.V. 



Einsatz von Pestiziden 

© Photo: Klaus Leidorf, BUND Naturschutz in Bayern e.V. 



Rainfarngemeinschaft noch im Grünland 

© Photo: Klaus Leidorf, BUND Naturschutz in Bayern e.V. 



Grünland wird überdüngt & häufig gemäht 

© Photo: Klaus Leidorf, BUND Naturschutz in Bayern e.V. 
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Rainfarn nur in Randstreifen 

© Photo: Klaus Leidorf, BUND Naturschutz in Bayern e.V. 
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Flurbereinigung 

© Photo: Klaus Leidorf, BUND Naturschutz in Bayern e.V. 
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Rainfarn in Randstreifen & Extensivgrünland  

© Photo: Klaus Leidorf, BUND Naturschutz in Bayern e.V. 
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Die Randstreifen verschwinden 

© Photo: Klaus Leidorf, BUND Naturschutz in Bayern e.V. 
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Die Randstreifen verschwinden 

© Photo: Klaus Leidorf, BUND Naturschutz in Bayern e.V. 
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Rainfarn noch in isolierten Habitatinseln 

© Photo: Klaus Leidorf, BUND Naturschutz in Bayern e.V. 
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Katastrophen in kleinen Populationen 

© Photo: Klaus Leidorf, BUND Naturschutz in Bayern e.V. 

NO3
- 

NO3
- 

NO3
- 

NO3
- NO3

- 

NO3
- NO3

- 



Katastrophen in kleinen Populationen 

© Photo: Klaus Leidorf, BUND Naturschutz in Bayern e.V. 
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Inzucht in kleinen Populationen 

© Photo: Klaus Leidorf, BUND Naturschutz in Bayern e.V. 

NO3
- 

NO3
- 

NO3
- 

NO3
- NO3

- 

NO3
- NO3

- 



Inzucht in kleinen Populationen 

© Photo: Klaus Leidorf, BUND Naturschutz in Bayern e.V. 
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Rainfarngemeinschaft ist ausgestorben 

© Photo: Klaus Leidorf, BUND Naturschutz in Bayern e.V. 
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Das heimliche Insektensterben 

- Es gibt ein Insektensterben! 

- Das führt zum Zusammenbruch der Ökosysteme 

- Die nicht-nachhaltige Landwirtschaft ist eine  
  der (die?) Hauptursache(n) 

- Was können wir tun? 



- Auf beratende Institutionen hören 
 • Bundesamt für Naturschutz (BfN) 
    • Umweltbundesamt (UBA) 
    • Wissenschaftlicher Beirat für Agrarpolitik,          
       Ernährung und gesundheitlichen  
       Verbraucherschutz (WBAE) 
- Nachhaltige Landwirtschaft 
- Sinnvolle Agrar-Förderung 
- Staatlich finanziertes Arten-Monitoring 

Aufgaben für die Politik 



Das Ländle macht Hoffnung 



Insekten in Städten fördern 

Stuttgart: 56% aller Bienenarten von BW 
Bayreuth: 62% aller Arten Oberfrankens 

Zurbuchen & Müller, Wildbienenschutz – von der Wissenschaft zur Praxis.  
Zürich, Bristol-Stiftung: Bern, Stuttgart, Wien, Haupt. 162 S.    



Förderung im Öffentlichen Grün 

Zunahme Wildbienen durch Pflanzung von Ruderal- 
und Wiesenpflanzen ab 1992 im Stuttgarter Zentrum 

Schwenninger & Schwenninger (1998) Natur und Landschaft 73, 9 
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Blühende Gärten... 



...und Balkone 

Photos: © Steidle  



Das heimliche Insektensterben 

> Blühende Landschaft 
> Saummischungen 
> Bestandsfläche 
> Neuanlage 
> Zusammenfassung der Problematik „Honigbienen vs Wildbienen“ 
> Wildbienenkataster 
> Projekt „Bunte Wiese“ der Universität Tübingen  



Insektenschutz im eigene Garten 
- Blühstreifen mit regionalen Samen* 
- Einheimische Stäucher & Bäume 
- Weniger häufig Mähen! 
- Mehr „Unordnung“! 

*Der Verband deutscher Wildsamen- und Wildpflanzenproduzenten 
e.V. (VWW) zertifiziert seit 2007 „VWW-Regiosaaten®“.  

© angieconscious/ 
pixelio.de 



Informationen für  
Gartenbesitzer und Unternehmen  

 
https://www.buntewiese-tuebingen.de 



Honigbienen sind nicht bedroht... 

...Wildbienen schon! 

Und sie schädigen Wildbienen durch Konkurrenz  
und Übertragung von Pathogenen 

Mallinger et al. (2017). PLoS ONE 12(12): e0189268.  



7 Jahre bis zum völligen Verschwinden? 

Hallmann et al. 2017 PLoS ONE 12 (10): e0185809. https://doi.org/10.1371/journal. pone.0185809  

Fig 2. Temporal distribution of insect biomass. (A) Boxplots depict the distribution of insect biomass
(gram per day) pooled over all traps and catches in each year (n = 1503). Based on our final model, the grey
line depicts the fitted mean (+95% posterior credible intervals) taking into account weather, landscape and
habitat effects. The black line depicts the mean estimated trend as estimated with our basic model. (B)
Seasonal distribution of insect biomass showing that highest insect biomass catches in mid summer show
most severe declines. Color gradient in both panels range from 1989 (blue) to 2016 (orange).

https://doi.org/10.1371/journal.pone.0185809.g002

Severe flying insect biomass decline in protected areas

PLOS ONE | https://doi.org/10.1371/journal.pone.0185809 October 18, 2017 11 / 21

April bis November 

1989 

2016 

8 g in 27 A,  
d.h. 0,3 g/A 

? 



Es bleibt nicht mehr viel Zeit!  
© tawatchai Maneewan 



- Artenzahlen bei Insekten nehmen ab, und 
  vermutlich auch die Individuenzahlen!    

- Ökosysteme funktionieren nicht mehr! 

- v.a. intensive Landwirtschaft! 

- Förderung der Natur in unserem Bereich! 



Häufigkeit1 % Arten2 % Ind.3 % Ind.4 

Nachtfalter häufig 71% 18% 14% 
Käfer häufig 25% 7,5% 25% 
Fliegen, Mücken 4% 51% 30% 
Heteroptera 10% 4% + 
Hymenoptera 2,5% 4 % - 
Arten mit aqua-
tischen Larven 

häufig 

Lichtverschmutzung 

1: Manfrin et al. 2017 Frontiers in Environmental Science; 2: Knop et al. 2014 Nature 248;  
3: Huemer et al. unpublished; 4: Eisenbeiss & Hasell 2000 Natur & Landschaft 75.   

Sind diese Arten vom Insektenschwund 
betroffen? 



Windkraft und Insektensterben 

Insekten in  
20-220 m Höhe? 

220 m /750 ft 
 
 
 

150 m/492 ft 
 
 

100 m/328 ft 
 
 

50 m/164 ft 
 

20 m/65 ft  



Insektengruppen 

1  
(% Ind. in 

300-600 ft) 

2 
(% Ind. in 
10-277 ft) 

3 
(% Ind. in 

150-750 ft) 

Blattläuse u. Verwandte 31% 27,5% 28% 

Fliegen, Mücken 24% 37,2% 38% 

Hautflügler (v.a. 
Schlupfwespen & Ameisen) 

11% 17% 9% 

Fransenflügler 9% 10% - 

Käfer 3% 2,7% 2% 

Blattflöhe 12% - - 

Staubläuse 3% 10% - 

Häufigste Insekten in 20-220m 

1: Weidel 2008 Diss. Uni Kiel; 2: Freeman 1945 J. Animal. Ecol.; 3: Hardy & Milne 1938 J. Animal. Ecol.;  

Sind diese Arten vom Insektenschwund 
betroffen? 



Mobilfunkstrahlung 
- kaum Studien, v.a. an Honigbienen & Drosophila 

- mit (vermutlich) unrealistisch hohen Strahlungen 

- evtl. Einfluss auf Verhalten und Fruchtbarkeit? 

© 2018 Pixabay Cucurachi et al (2013) Environment International 51:116–140.  



0	

5,000,000	

10,000,000	

15,000,000	

20,000,000	

25,000,000	

1990	 1995	 2000	 2005	 2010	 2015	

Fl
äc
he

		i
n	
	h
a	

Jahr	

Flächenverbrauch in der BRD 

Landwirtschaft 
-6,4 % 

Quelle: Statistisches Bundesamt (DESTATIS) 2018 

Wald 

Wasser 

Siedlung- und Verkehr 

+5 % 

+11%  
(seit 2005) 

+1,5% 

Änderung  
1992 (2005)-2014 

Veränderte Flächennutzung ist zu gering,  
um das Ausmaß des Insektensterbens zu erklären 



Lokales Aussterben von Vögeln 
Vogelarten der Roten Liste  
im Bamberger Land 1915 
Auerhuhn (< 100 Ind.!!!), Birkhuhn, 
Brachpieper, Braun-kehlchen, 
Flussuferläufer, Grauammer, Haubenlerche, 
Knäkente, Krickente, Ortolan, Raubwürger, 
Schwarzstirnwürger, Rotkopf-würger, 
Steinkauz, Steinschmätzer, Tüpfel-
sumpfhuhn, Wachtelkönig, Wiedehopf, 
Ziegenmelker 

Ries (1915) Die Vogelwelt Bambergs und seines Umlandes.  
Potrykus (2013) Artenverlust: Vögel im Raum Bamberg. Vogelschutz 3, 15-17 

1915-1957: � 6 Arten 
1957-1988: � 3 Arten 
1988-2011: � 11 Arten  



Verinselung von Habitaten 

Schwenninger & Scheuchl 2016. Mitt. Ent. V. Stuttgart 51 (1), 21-23 

Rückgang von Mörtelbienen im Nördlinger Ries 
aufgrund von Habitatverinselung? 

© Bernhard Hampp 


